
 

Bundestagswahl 2002 
 
 
 
 
Gesamtergebnisse der Bundestagswahl 2002 im Bund und im Land Niedersachsen 
 
Die Beteiligung der wahlberechtigten Bürgerinnen und Bürger an Bundestagswahlen ist traditionell 
hoch und hebt sich zum Teil deutlich positiv von anderen Wahlen ab. Gleichwohl zeigt sich auch dort 
im Langzeittrend eine insgesamt abnehmende Bereitschaft in der Bevölkerung, ihr Wahlrecht auszu-
üben. Lediglich punktuell eintretende Ereignisse wie „Richtungswahlen“ - so z. B. 1998 - lassen die 
Wahlbeteiligung noch über die 80 %-Marke steigen. Zur Bundestagswahl 2002 haben aber immerhin 
noch 79,1 % der im Bund Wahlberechtigten ihre Stimme abgegeben.  
 
Die beiden großen Volksparteien haben sich bei dieser Wahl auf Bundesebene ein wohl einmaliges 
Kopf an Kopf-Rennen geliefert, bei dem die SPD (38,5 %) die CDU/CSU (38,5 %) lediglich mit abso-
lut 6.027 mehr erlangten Zweitstimmen auf den 2. Platz verweisen konnte. Insofern haben bei dieser 
Wahl mehr denn je die jeweils designierten Koalitionspartner BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN bzw. FDP 
das Gesamtergebnis bestimmt. Während die Grünen 8,6 %  (+ 1,9 Prozentpunkte) der Zweitstimmen 
auf sich vereinigen konnten, erzielte die FDP einen Anteil von 7,4 % (+ 1,2 Prozentpunkte). Da die 
PDS nur zwei Direktmandate errungen hat und mit 4,0 % an der 5%-Hürde gescheitert ist, reichten 
der bisherigen Regierungskoalition aus SPD und Grünen 47,1 % der Stimmen zur Mehrheit und 
Fortsetzung der Koalition in Berlin.  
 
Betrachtet man das Niedersachsen-Ergebnis zur Bundestagswahl 2002, so fällt zunächst die über-
durchschnittlich hohe Wahlbeteiligung von 81,0 % auf, die sicherlich auch dem „Landesbonus“ des 
Bundeskanzlers Schröder geschuldet ist (Gleiches gilt im übrigen auch für den Kanzlerkandidaten 
Stoiber, der in seinem Heimatbundesland Bayern sogar 81,5 % Wahlbeteiligung verzeichnen  
konnte). 
 
Gleichwohl konnte die SPD in Niedersachsen kein Kapital aus dem „Kanzlerbonus“ schlagen. Sie 
verlor im Vergleich zur Bundestagswahl 1998 sogar 1,6 Prozentpunkte bei den Zweitstimmen, konnte 
mit 47,8 % der Stimmen jedoch die CDU (34,5 %; + 0,4 Prozentpunkte) deutlich distanzieren. Anders 
als auf Bundesebene lagen BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN mit 7,3 % (+ 1,4 Prozentpunkte) und die 
FDP mit 7,1 % (+ 0,7 Prozentpunkte) in ihren Endergebnissen nicht weit auseinander. Die anderen 
Parteien spielten in Niedersachsen keine Rolle.  
 
 
Abb. 1: Niedersachsen und Bundesrepublik im Vergleich 
 
 
 Niedersachsen Bundesrepublik 
 

GRÜNE 7,3

FDP 7,1

Sonstige 3,3

SPD 47,8

CDU 34,5

           

CDU 38,5

SPD 38,5

Sonstige 6,8

FDP 7,4

GRÜNE 8,6

Stimmenanteile in vH 



 

Das Braunschweiger Ergebnis im Überblick 
 
Wahlbeteiligung 
 
Mit 188.217 Bürgerinnen und Bürgern waren im Vergleich zu 1998 4.017 Personen weniger zur Teil-
nahme an der Bundestagswahl berechtigt. Dieser Rückgang der Wahlberechtigtenzahl wird in sehr 
unterschiedlichem Maße von einzelnen Altersgruppen bestimmt. Während die Altersgruppe der 18- 
bis unter 25-jährigen Wahlberechtigten nur moderat um rund 500 Personen im Vergleich zur letzten 
Bundestagswahl abnahm, ist die Kohorte der 25- bis unter 35-jährigen um rund 7.800 Personen 
schwächer besetzt als noch 1998. Die Altersgruppe der 35- bis unter 45-jährigen hat im Jahr 2002 in 
Braunschweig ihren demografischen Höhepunkt erreicht (geburtenstarke 1960er-Jahrgänge), so 
dass entsprechend auch die Zahl der Wahlberechtigten im Vergleich zur letzten Bundestagswahl um 
rund 2.300 Personen angestiegen ist. Sehr deutlich ist die Zahl der wahlberechtigten älteren Men-
schen angestiegen. Die Gruppe der über 60-jährigen hat um rund 4.800 Personen zugenommen.  
 
Setzt man die Besetzungsstärke der Altersgruppen mit den jeweiligen altersgruppenspezifischen 
Wahlbeteiligungen in Beziehung - steigende Wahlbeteiligung mit steigendem Alter -, so setzt sich der 
Trend fort, dass die Wahlergebnisse in ganz erheblichem Maße durch die 45-jährigen und Älteren in 
Braunschweig geprägt werden. Allein quantitativ ist der Anteil der 45-jährigen und Älteren an den 
Wahlberechtigten zwischen 1998 und 2002 um 2,2 Prozentpunkte auf 57,3 % angestiegen. 
 
 
Abb. 2: Alterszusammensetzung der Wahlberechtigten 1998/2002 
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Von den 188.217 wahlberechtigten Bürgerinnen und Bürgern haben tatsächlich 150.095 Wählerinnen 
und Wähler ihre Stimme abgegeben. Mit 79,7 % lag damit die stadtweite Wahlbeteiligung um 3,2 
Prozentpunkte unter der 1998er Bundestagswahl. Nach den vergleichsweise hohen Beteiligungsquo-
ten 1994 und 1998 (81,4 % bzw. 82,9 %) konnte die Braunschweiger Wahlbevölkerung diesmal nur 
unterdurchschnittlich mobilisiert werden. Allerdings liegt Braunschweig im Vergleich der Großstädte 
Niedersachsens, in denen die Wahlbeteiligung überwiegend unter dem Niveau der ländlichen Räume 
liegt, im Mittelfeld. Die Spannbreite reicht dabei von 79,5 % (Osnabrück) bis 80,1 % in Hannover.  
 
Gemessen an der gesamtstädtischen Wahlbeteiligung von 79,7 % weisen die Beteiligungsquoten in 
den 20 Stadtbezirken eine erhebliche Bandbreite auf, die jedoch sowohl im Zeitablauf als auch je 



 

nach Wahlart weitgehend konstanten Mustern folgen. Während die diesmaligen Spitzenreiter Volk-
marode (88,3 %) und Stöckheim-Leiferde (88,0 %) immer zu den Stadtbezirken mit den höchsten 
Wahlbeteiligungen gehören, fallen demgegenüber - fast schon traditionell  - sozialstrukturell schwie-
rigere und inhomogenere Stadtbezirke, wie das Westliche Ringgebiet (73,8 %) und Weststadt 
(73,2 %) doch deutlich dahinter zurück.  
 
 
Erststimmen 
 
Die Kandidatin der SPD, Dr. C. Reimann, hat mit 54,1 % der Stimmen klar die absolute Mehrheit er-
zielt und somit das Direktmandat für die SPD gehalten. Trotz leichter Verluste gegenüber 1998  
(- 1,7 Prozentpunkte) konnte sie den Bewerber der CDU, C. Müller, der 34 % der Stimmen erringen 
konnte, um rund 30.000 Stimmen distanzieren. Bei nur leichten Gewinnen von 0,9 Prozentpunkten 
erreichte die Kandidatin von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, G. Witte, 5,4 % der Erststimmen und ver-
teidigte damit Rang 3 vor dem FDP-Bewerber, Dr. C. Sieverts, der mit 1,7 Prozentpunkten den 
höchsten Stimmengewinn erzielen konnte und auf 4,3 % der Erststimmen gekommen ist. Die übrigen 
Bewerberinnen und Bewerber haben zwischen 1,5 % (PDS) und 0,1 % (BüSo) der Erststimmen er-
reicht. 
 
 
Abb. 3: Endergebnis - Erststimmen 
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Zweitstimmen 
 
Bei den Zweitstimmen konnte die SPD ihre 1998 mit 50,1 % knapp errungene absolute Mehrheit 
nicht bestätigen und fiel um 0,4 Prozentpunkte auf 49,7 % zurück. Gleichwohl hat die SPD auch dort 
einen absoluten Vorsprung von rund 30.000 Stimmen vor der CDU, die bei Verlusten von 0,6 Pro-
zentpunkten einen Stimmenanteil von 29,8 % erreichte und damit ihr zweitschlechtestes Ergebnis bei 
Bundestagswahlen in Braunschweig seit 1949 (16,9 %) eingefahren hat.  
 
Mit einem Zuwachs von 1,8 Prozentpunkten erreichte BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN einen Stimmenan-
teil von 10 % und konnte den Abstand zur FDP (6,9 %) im Vergleich zur Bundestagswahl 1998 von 
1,5 Prozentpunkte auf 3,1 Prozentpunkte steigern. Die PDS konnte zwar um 0,3 Prozentpunkte zule-
gen, bleibt aber in Braunschweig ebenso bedeutungslos wie die übrigen Splitterparteien.  
 
 



 

Abb. 4: Endergebnis - Zweitstimmen 
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Auch wenn eine wirkliche Analyse des Stimmensplittings auf Braunschweiger Ebene methodisch 
nicht vorgenommen werden kann, so lassen sich aus dem Vergleich von Erst- und Zweitstimmen 
dennoch gewisse Rückschlüsse ziehen. Es spricht einiges dafür, dass die Anhänger der SPD etwas 
konsistenter regierungsbündnis-orientiert gewählt haben, indem sie den Grünen wohl mehr Zweit-
stimmen überlassen haben als die CDU-Wählerschaft der FDP. Während BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN auch ohne „Leihstimmen“ die 5 %-Hürde aus der eigenen Wählerklientel heraus übersprungen 
hätte, war die FDP diesbezüglich auf die „Leihstimmen“ der CDU angewiesen.  
 
 
Parteienanalyse (Zweitstimmen) 
 
Im Folgenden werden die Wahlergebnisse der vier stärksten Parteien einer detaillierteren Betrach-
tung unterzogen, in der ihr Abschneiden z.B. in den Stadtbezirken (Abb. 5), den jeweiligen Hochbur-
gen und Kellerbezirken, aber beispielsweise auch in Wahlbezirken mit einem hohen/niedrigen Kin-
deranteil sowie einem hohen/niedrigen Altenanteil (Abb. 6 und 7) dargestellt werden. Darüber hinaus 
können auf der Basis repräsentativer Wahlbezirke Aussagen zum Wahlverhalten nach Alter und Ge-
schlecht getroffen werden. Dieses letztgenannte Analysemerkmal basiert auf zehn der insgesamt 
204 Braunschweiger Wahlbezirke.  
 
 
SPD 
 
Die SPD hat - gemessen an ihrem gesamtstädtischen Ergebnis von 49,7 % - besonders gut in den 
Stadtbezirken Rüningen (56,1 %), Veltenhof-Rühme (54,7 %) und Schunteraue (54,1 %) abgeschnit-
ten (vgl. Abb. 5). In den Stadtbezirken Westliches Ringgebiet und Weststadt konnte die SPD eben-
falls die absolute Mehrheit erzielen, obwohl dies zugleich die Bezirke mit der geringsten Wahlbeteili-
gung waren. Zumindest bei dieser Wahl ist damit die Aussage der Demoskopen zu relativieren, nach 
der geringe Wahlbeteiligungen der SPD in der Regel eher schaden. Offensichtlich ist es der Partei 
dort gelungen, ihre Stammwählerschaft überdurchschnittlich zu aktivieren.  
 
In ihren eigenen Hochburgen konnte die SPD zwar nicht ihr Ergebnis von 1998 (59,8 %) wiederho-
len, erzielte jedoch mit 58,6 % der Zweitstimmen nach wie vor eine deutliche absolute Mehrheit. Zu-
dem war die SPD bei dieser Bundestagswahl in den CDU-Hochburgen sehr erfolgreich. Lag die SPD 
dort 1998 noch um 10 Prozentpunkte hinter der CDU, so hat sie diesmal die CDU-Hochburgen mit 
43 % zu 38,7 % (CDU) für sich entscheiden können.  



 

 
Überdurchschnittlich gut haben die Sozialdemokraten in Wahlbezirken mit vergleichsweise junger 
Altersstruktur abgeschlossen. In Bezirken mit einem hohen Kinder- und Jugendlichenanteil respekti-
ve einem niedrigen Anteil an 60-jährigen und Älteren hat die SPD absolute Mehrheiten erlangen 
können.  
 
Nach wie vor erfährt die SPD bei den jüngeren und mittleren Altersgruppen die höchste Zustimmung 
und hier wiederum bei den Frauen. So haben die 18- bis unter 25-jährigen Frauen zu 63,9 % und die 
35- bis unter 45-jährigen Frauen mit 58 % weit überdurchschnittlich die SPD gewählt. In diesen Al-
tersgruppen haben die Männer dem Gesamtdurchschnitt entsprechend der Partei die Stimme gege-
ben. Deutlich unterdurchschnittlich ist dagegen die Stimmabgabe zugunsten der SPD bei den  
60-jährigen und Älteren ausgefallen. Gleichwohl liegt auch dort die SPD mit rund 2 Prozentpunkten 
vor der CDU. 
 
 
CDU 
 
Die CDU weist - bezogen auf ihr gesamtstädtisches Ergebnis von 29,8 %  - auf Stadtbezirksebene 
deutlich stärkere Schwankungen in den Wahlergebnissen auf als die SPD. So liegt das schwächste 
Ergebnis der CDU bei 21,9 % (Östliches Ringgebiet) und das beste bei 37,1 % in Heidberg-
Melverode (vgl. Abb. 5). Die CDU konnte entgegen des Gesamtergebnisses vergleichsweise hohe 
Zuwächse in Stadtbezirken erzielen, in denen die SPD absolute Mehrheiten besitzt. So in Rüningen 
(+ 2,3 Prozentpunkte) und der Weststadt (+ 1,4 Prozentpunkte). Auch in Heidberg-Melverode hat die 
CDU entgegen des Trends deutlich hinzugewonnen.  
 
Die gesamtstädtischen Verluste der CDU von 0,6 Prozentpunkten sind allem Anschein nach nicht auf 
fehlende Aktivierung der Stammwählerschaft zurückzuführen. In ihren Hochburgen hat die CDU so-
gar leicht besser abgeschnitten als zur Bundestagswahl 1998. Gleichwohl hat die SPD auch in den 
CDU-Hochburgen „die Nase vorn“. In ihren Kellerbezirken haben die Christdemokraten hingegen 
weitere Einbußen hinnehmen müssen und erreichten nur noch 17,7 % (- 3,2 Prozentpunkte) der 
Zweitstimmen.  
 
Nach wie vor wird das Wahlergebnis der CDU von der 60-jährigen und älteren Wählerschaft getra-
gen. In dieser Altersgruppe hat die CDU 43,5 % der Stimmen erhalten. Zugleich ist zu konstatieren, 
dass die SPD in Wahlbezirken mit einem hohen Altenanteil mit 49,0 % deutlich besser abgeschnitten 
hat als die CDU mit 34,8 %. Das relative Gewicht der CDU hat damit anscheinend in dieser für die 
Partei so wichtigen Altersgruppe abgenommen. Bei den jungen und mittleren Altersgruppen hat die 
CDU weit unterdurchschnittliche Wahlergebnisse eingefahren und in keiner Altersgruppe bis unter  
60 Jahre ihr gesamtstädtisches Ergebnis erreicht (18- bis unter 25-jährige: 16,6 %; 45- bis unter  
60-jährige: 26,6 %).  
 
Auffällig im Vergleich zur SPD ist allerdings, dass es nur marginale Unterschiede im geschlechtsspe-
zifischen Wahlverhalten der CDU-Wählerschaft gibt. Frauen und Männer wählen sowohl in der 
Summe als auch altersgruppenspezifisch sehr konsistent. Demgegenüber ist die Zustimmung für die 
SPD nach Alter und Geschlecht zum Teil sehr unterschiedlich. So haben beispielsweise 51,1 % der 
jungen Männer, aber 63,9 % der jungen Frauen die SPD gewählt.  
 
 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 
 
Nach wie vor erfährt BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN die höchste Wählerinnen- und Wählerzustimmung 
in den innerstädtischen Wohnquartieren des Wilhelminischen Ringes. Im Östlichen Ringgebiet haben 
die Grünen 19,4 % der Stimmen erlangt und damit die schon sehr guten Ergebnisse der Bundes-
tagswahlen 1994 (16,2 %) und 1998 (17,1 %) nochmals übertroffen. Die Grünen liegen damit in ihrer 
„Keimzelle“ nur noch 2,5 Prozentpunkte hinter der CDU zurück. In den Stadtbezirken Viewegs Gar-
ten-Bebelhof (12,7 %), Westliches Ringgebiet (12,5 %) und Innenstadt (12,0 %) hat die Partei eben-
falls überdurchschnittliche Ergebnisse erreicht (vgl. Abb. 5). Die relativ hohen Gewinne in Stadtrand-
bezirken wie Stöckheim-Leiferde (+ 2,8 Prozentpunkte), Bienrode-Waggum-Bevenrode (+ 2,2 Pro-



 

zentpunkte) und Südstadt-Rautheim-Mascherode (+ 1,9 Prozentpunkte) könnten ein Indiz dafür sein, 
dass Teile der Grünen-Wählerschaft „in die Jahre gekommen sind“ und ihre Familien- und Wohnsitu-
ation entsprechend angepasst haben. 
 
In ihren Hochburgen haben BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN 21,3 % der Zweitstimmen erreicht und damit 
die CDU dort mit 20,1 % auf Platz 3 verwiesen. 
 
Nach wie vor haben die Bündnis-Grünen keine Chance bei den 60-jährigen und älteren Wählerinnen 
und Wählern. Nur 3,2 % dieser Altersgruppe hat ihnen die Stimme gegeben. Aber auch bei der jun-
gen Wählerschaft haben die Grünen mit 12,6 % weniger Zustimmung erfahren als in den mittleren 
Altersklassen (25- bis unter 35-jährige: 16,6 %; 35- bis unter 45-jährige: 15,8 %). Auch dies ist ein 
Indiz dafür, dass BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN ihren Wahlerfolg im Wesentlichen auf ihre – älter wer-
dende – Stammwählerschaft gründen. 
 
 
FDP 
 
Gemessen an ihrem stadtweiten Ergebnis von 6,9 % hat die FDP überdurchschnittliche Ergebnisse 
in der Innenstadt (8,5 %), in Volkmarode (8,4 %) und im Bezirk Wabe-Schunter (8,4 %) erzielt (vgl. 
Abb. 5). Durch die Fusion mit dem Stadtbezirk Südstadt-Rautheim wird das Ergebnis der traditionel-
len Hochburg Mascherode nivelliert. Während die FDP in den neuen Stadtbezirksgrenzen 7,8 % der 
Zweitstimmen erreichte, hat sie in Mascherode mit 10,6 % abgeschlossen. Allerdings haben die Frei-
demokraten - entgegen des gesamtstädtischen Gewinns von + 0,2 Prozentpunkten - zwischen 1998 
und 2002 in Mascherode an Zustimmung verloren ( - 1,8 Prozentpunkte). 
 
Neben ihren Hochburgen, in denen die FDP 10,0 % der Stimmen verbuchen konnte, profitiert die 
Partei nicht unerheblich von einer hohen Wahlbeteiligung. In entsprechend überdurchschnittlich aus-
geprägten Wahlbezirken hat die FDP ebenfalls 10,0 % erreicht. 
 
Die Freie Demokratische Partei hat bei der Bundestagswahl 2002 in ganz erheblichem Maße von 
dem Zuspruch der jungen, männlichen Wählerschaft profitiert (18- bis unter 25-jährige: 11,9 %; 25- 
bis unter 35-jährige: 13,6 %). Demgegenüber haben die jeweiligen Frauen mit 5,7 % bzw. 4,9 % die 
Partei nur unterdurchschnittlich gewählt. Während die FDP in den mittleren Altersgruppen etwa im 
Rahmen ihres Gesamtergebnisses liegt, hat sie bei den 60-jährigen und Älteren geringe Chancen 
(5,5 %). 
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Abb. 5: Zweitstimmen in den Wahlkreisen, Wahlbereichen und Stadtbezirken 
 



 

Abb. 6: Parteienanalyse SPD / CDU  2002 und 1998 im Vergleich 
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Abb. 7: Parteienanalyse FDP / GRÜNE  2002 und 1998 im Vergleich 
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